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Soiiologische Aspekte der Seelsorgerrolle

In der Diskussion die Krise der gegenwärtigen Seelsorgsftormen rückt die rage
nach der Funktion ihrer amtlichen Träger ımmer mehr 1n den Vordergrund. Liturgie-
reform und Bemühungen ENSCIEC Beteiligung der Laıien sind, w 1e sich zeigt, nıcht
ausreichend. Im Gegenteil: gerade s1e zwıngen dazu, auch nach einer ucn, der heu-
tigen eıt entsprechenden Konzeption des kirchlichen Amtes suchen, die möglich
macht, den „Dienst Wort“ nıcht als Relikt einer ständisch-strukturierten Gesell-
schaft, sondern als 1ine 1n der pluralen Gesellschaft un: für S1e nötıge Aufgabe
csehen. Wenn In  a} sıch der Meınung arl Rahners anschließt, der feststellt, da{ß „der
Kirche dogmatisch eın fast unbegrenzter Spielraum eingeräumt 1St, iıhr Amt
konkretisieren und aufzugliedern, daß ihrer Sendung un der heutigen Sıtuation
entspricht“ dann verlangt das meınes Erachtens eın vorrangıges Bemühen eine
umfassende soziologische Sicht der Rolle des Seelsorgers 1in uUuNseTer eIit.

Was 1sSt ine soz1ale Rolle?

Ralf Dahrendorf, der MmMit seiınem „IH0omo sociologicus“ die amerikanıiısche Diskussion
s  ber dieses Thema auch 1M deutschen Sprachraum ekannt machte, definiert sozjale
Rolle als „Bündel VO:  (} Erwartungen, die siıch in einer gegebenen Gesellschaft das
Verhalten der Träger VO  =) Positionen knüpfen“ Der Lerminus „soziale Position“
bezeichnet dabei einen Ort 1n einem Feld sozialer Beziehungen. Positionen sind prin-
zıpiell unabhängıg VO: einzelnen Inhaber denkbar. Sıe sind relational, sS1€e geben
ein Verhältnis anderen Posiıtionen und fixieren damıt Beziehungen MmMIt anderen
Positionen 1n einem sozialen Bezugsfeld. Wer ine Position einnımmt, sieht sich einer
Fülle VO  3 Erwartungen gegenüber, die sıch nıcht 1LLUTL seınen Handlungen, dem Rollen-
verhalten, gegenüber geltend machen, sondern auch sein Aussehen un: seiınen Charak-
ter, die Rollenattribute, Mi1t in ıhre Ansprüche einbeziehen. Wenn INa  w} VO  - LErwar-
tungen spricht, die ıne Position gerichtet werden, dann heißt das zweierlei: einer-
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Se1Its oll siıch eın Positionsinhaber auf iıne bestimmte Weise verhalten, andererseits
wırd ANSCHOMMCN, daß sıch 1n der erwarteien Weıse verhalten wiırd. Solche Er-
Wartungen haben verschiedene Bestimmtheit, S1e können latent oder manıtest
sein und zudem verschiedenen Verpflichtungscharakter besitzen, der sıch den eak-
tıonen der Umwelt einem Rolleninhaber und seinem Verhalten gegenüber ablesen aßt
Dahrendorf unterscheidet Mußßs-, Soll- und Kann-Erwartungen®. Muß-Erwartungen
haben den stärksten Verpflichtungsgrad. Lhre Nıchtertüllung tührt Positionsver-
lust. Verletzung VO Soll-Erwartungen äßt berechtigte Zweitel arüber aufkommen,
ob eın Positionsinhaber seine Stelle echt iınnehat. Dagegen steht die Erfüllung
VO  e} Kann-Erwartungen jedem freı1. Sıe bezeichnen einen Rahmen VO  ; erwünschten
Leistungen, deren Erbringen dem Rollenspieler durch Achtung und Anerkennung
honoriert wird. Das heißt Erwartungen werden miıt Hıiıltfe VO  =) Sanktionen negatıve
oder pOosıtıve CErZWUNSECN.

In der Regel kommen diese Erwartungen VO  w} verschiedenen Bezugspositionen oder
-gruppCN. Man annn sıch daher jede Rolle als An verschiedenen Teilen en-

DZESETIZT vorstellen: 8303  - spricht dann Von Rollensegmenten oder Rollensektoren. Fer-
ner annn jedes Individuum verschiedene Positionen (und damit verschiedene Rollen)
innehaben. In beıden Fällen dürften sıch eshalb Konflikte nıcht ausschließen lassen,
se1 65 als Folge VO  e unvereinbaren Erwartungen verschiedener Gruppen oder OS1-
tionen ine Rolle (Intra-Rollenkonflikt), se1 CSy dafß sich die Anforderungen VOCOI-

schiedener Rollen widersprechen (Inter-Rollenkonflikt). Welche Erwartungen dann
1mM Handeln ıhren Ausdruck finden, hängt VO  w einer Reihe VO  e} Faktoren ab VO  e’

der Möglichkeit der Bezugspersonen, das tatsächliche Verhalten überprüfen, VO

ihren Sanktionsmöglichkeiten, VO Verständnis, das der Rolleninhaber bei ıhnen für
seine eıgenen Schwierigkeiten VOrausset annn Nıcht übersehen sind dabeji indi-
viduelle Aspekte w 1e die Fähigkeıt, Erwartungen wahrzunehmen, S1e als ıllegıtim
oder Jegıtım bewerten und letztere nach Dringlichkeit einzustuten. Das heißt Je
nach der eigenen Deutung der Rolle werden Erwartungen verschieden wahrgenom-
men und Wahrgenommene verschieden gewertet. Diese Selbstdeutung der Rolle 1St
aber L1LLUTr 1ın eringem Umfang ıne individuelle Leistung des Rollenträgers. Sıe hängt
vielmehr aAb VO  } der Art und Weıse, 1n der eın Rollenträger 1n seine Rolle eingeführt
wurde un 11 der ihre ıhm vorgegebenen Normen als für sich verbindlich verinner-
ıcht hat

Die Normierung der verschiedenen Seelsorgsaufgaben

SO gesehen annn 8863  3 die Rollennormen, die das Verhalten des Seelsorgers bestim-
IMNCN, analytisch auf unterschiedliche Herkunftsbereiche beziehen: auf die Selbstdeu-
Lung der Rolle durch den Seelsorger, autf dıie institutionelle Normierung SOW1e auf die
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Soziologische Aspekte der Seelsorgerrolle
Erwartungen der Gemeinde. Hans Peter Dreitzel hat gezeigt *, daß INa  3 diese rei
Krıterıen, Person-, Institutions- un Sıtuationsbezogenheit VO  e Normen, ZUr Klassı-
fiikatıon VO  a Rollen benutzen ann. Er sieht 1n ıhnen ine dazu möglıche Dımensıion,
die mMit „Stärke der Ldentifikation“ bezeichnet. Daneben stellt als Zzweıte Dımen-
S10N die beim Rollenspiel geforderten „Ich-Leistungen“. Miıt Hilfe dieser Dımensio-
nen äßt sich der rad teststellen, MIit dem eine Rolle das Verhalten des Rollenträgers
festlegt. Beide Dımensionen sollen 1mM folgenden urz 1n ihrer Bedeutung für die Seel-
sorgerrolle dargestellt werden.

a) Wenn hier VO  e} Identifikation gyesprochen wird, 1St damit ıcht persönliches
ngagement des Rollenspielers gemeınt. Es gyeht vielmehr die Frage, woher Ziele,
Werte und Normen kommen, die 1M Rollenhandeln sichtbar werden.

Den stärksten rad Identifikation verlangen kulturelle Normen, die einer Per-
0781 während eines Sozialisierungsprozesses vermittelt wurden, den geringsten die
Interaktionsnormen, die sich NUr auf bestimmte Sıtuationen beziehen. Dazwischen
liegen die Herrschaftsnormen, die 1ın der Struktur VO  ; Organıisatiıonen oder Instı-
tutionen verankert s1ind. Dreitzel schreibt dazu: „Die kulturellen Normen sind
weitgehend verinnerlicht und verlangen beim Rollenspiel daher einen hohen Identi-
ikationsgrad: zugleich sind bej den durch s1e gepragten personbezogenen Rollen die
Rollensender un die Sanktionssubjekte zumelst ıdentisch und stehen typischerweise
ZU Rollenspieler 1n eliner persönlich gefärbten Beziehung. Die Herrschaftsnormen
dagegen artikulieren sich 1n organisationsbezogenen Rollen MIt relatıv formalem
Charakter und einem mittleren Identifikationsgrad. Dıie Interaktionsnormen schliefß-
lıch siınd sıtuationsspezifisch und werden VO  w den Interaktionspartnern 1n sehr Nier-

schiedlicher Weıse artikuliert un mMit Sanktionen versehen.“ 5 Es geht also bei dieser
Unterscheidung darum, Wer Rollensender un wer Sanktionssubjekt 1St und darum,
WwW1e letzteres ZU: Rollenspieler steht.

ragt INa  =) 1U  w} beim Seelsorger ach der Herkunft seiner Normen un! dem Sank-
tionssubjekt, dann zeigt siıch, dafß 1n den verschiedenen Rollensegmenten alle re1l
Arten Von Identifikation möglıch sind. Es xibt relig1iöse und kirchliche Normen, die
der Seelsorger verinnerlicht hat, Maßstäbe, die sıch selbst und deren urch-
SCEUZUNg interessiert ISt. Andere Normen sind ıhm VO  - der Institution Kirche auf-
erlegt, ihre Erfüllung wiırd VO  - iıhr gefordert und kontrolliert. In der praktischen
Seelsorge dagegen beruht Rollenhandeln vielfach auf Interaktionsnormen. Die Sank-
tıonen, die 1er verhängt werden,; sind abhängig VO  e dem rad der Diskrepanz, die
be] einer Interaktion 7zwıschen Intention bzw. Erwartung auf der eınen un: der Ent-
sprechung auf der anderen Seıite liegt.

In diesem Bereich zeıgt sıch NU:  w} eın Spezifikum der Seelsorgerrolle, denn die Inten-
t10n, MIt der ein Pfarreipriester ıne Interaktion anstrebt, oder die Art, wI1e auf

N  N Vgl azu 163
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Erwartungen Kontakt suchender Gemeindeglieder eingeht, INAas durchaus auf eıiner
starken Ldentifikation miıt seiner Rolle beruhen. Welche Tiefe aber die Interaktion
erreicht, kann der Seelsorger selbst nıcht bestimmen. Wenn nämlich we1 Partner 1n
Interaktion reten, be] denen ungenügender Konsens in den Vorstellungs-, Gefühls-
und Wertedispositionen besteht, annn der iıne Partner, der ıne Kommunikation
oder Interaktion sucht oder auf S1e eingeht, nıcht allein das Nıveau dieser Interaktion
bestiımmen Ob also ine Interaktions- oder Kommunikationssituation dazu führt,
da{fß Ende beide Partner 1n bestimmten Haltungen, Vorstellungen, Werten oder
Normen übereinstimmen, wird deshalb VO rad der UÜbereinstimmung Antang
ZCHNAUSO abhängen WwI1e VO Geschick des Seelsorgers in der Vermittlung relig1öser
Inhalte. Miıt anderen Worten: Interaktionen, denen eın Seelsorger beteiligt ISt,
werden eıne Tendenz aut ein Thema miıt relig1ösem oder kirchlichem Inhalt haben
und andere Themen ZUEeTST einmal als wenı1ger relevant ausschliefßen. Damıt verbun-
den wird be] einer Interaktion immer irgendwie bewußt se1N, da{fß eın Interaktions-
Dartıner Seelsorger 1St. ber all das reicht nıcht Aaus, die Situation auf eın spezifisch
relıg1öses Thema festzulegen. S50 bestimmen etztlich doch die Partner des Seelsorgers,
welchen rad Identifikation mi1t den Rollennormen se1n Handeln haben annn

Das Rollenverhalten dürfte eshalb dort klarsten normiert seın un: ZUTC größten
Verhaltenssicherheit führen, Identifikation mMIt organisationsspezifischen Herr-
schaftsnormen möglich 1S£ also 1mM Rahmen der Institution Kirche oder 1n ihren VCOI-

schiedenen Subgruppen und Verbänden. Dagegen 1STt alles übrige Rollenhandeln nach
Zzwel Seiten hın often und annn einmal starke, das andere Mal schwache Identihikation
MmMIiIt den Rollennormen verlangen. Im kirchlichen Raum wird starke Identifikation
gefordert se1n, der Seelsorger einem Kollektiv (Pfarrgemeinde, Eucharistie-
gemeıinde) gegenübersteht, schwache dagegen, WE kleinere Gruppen oder einzelne
seıne Partner sind, 1ın deren Mıtte nıcht vorrangıg als Seelsorger erscheint. Im g-
sellschaftlichen Raum dagegen INa  . starke Identifikation 1Ur dort, der
Seelsorger gleichgesinnten entgegentritt, nıcht jedoch in der Offentlichkeit, 1n der auch
der Seelsorger LUr Bürger Bürgern se1n soll, der die Normen der pluralen (FE
sellschaft akzeptiert.

In der anderen Dımension erscheınen die geforderten Ich-Leistungen. Dabe:
geht „die Art der Normen, Je nachdem, ob diese VO Rollenspieler das gehor-
same Sich-Einfügen 1n dichtmaschige Verhaltensregeln oder die Bewältigung bestimm-
ter Aufgaben 1m Rahmen relatıv institutionalısierter, vorgegebener Mittel oder auch die
Realisıierung gesellschaftlicher Werte durch die individuelle Gestaltung und den persOn-
liıchen Stil der Handlungsvollzüge verlangen“ Man ann also unterscheiden zwischen
Vollzugsnormen, die das Verhalten Gehorsam MECSSECIL, Qualitätsnormen, die aut

6 Aut dıe Tatsache, da{fß das Bewußtwerden solcher Diskrepanzen die Seelsorger schockiert und V1 -

unsıchert, verweist Berger, Aut den Spuren der Engel Dıie moderne Gesellschaft und die Wieder-
entdeckung der Transzendenz (Frankfurt 55
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Soziologische Aspekte der Seelsorgerrolle

Bewältigung bestimmter Aufgaben zıelen, un Gestaltungsnormen, die wertorien-
1ertes Handeln postuliıeren. Für den Seelsorger mu{fß INa  ; auch hier feststellen, da{fß
Je nach Rollensegment alle Arten VO  3 Normen autweisbar sind. Während ZEW1SSE
Segmente 1in ıhrer Normierung das Verhalten bis 1Ns letzte festlegen, x1ibt anderer-
Se1Its Bereiche, die gyerade das Gegenteil ordern.

C) Man ann damıt die verschiedenen Rollensegmente des Seelsorgers nach diesen
beiden Dimensionen gliedern, nach dem rad der Identifikation, der beim Rollen-
spiel gefordert wiırd, un nach dem rad Gestaltungsmöglichkeit, der 1n ihnen
gegeben 1St.

Das sieht dann eLIw2 Aaus

Abnehmende Identifikation

Herkunft der Kulturelle Herrschafts- Interaktions-
Normen Normen ÖOormen Ormen

Art CIrSON- organısat1ons- S1tUAt10NS-
der Normen bezogen bezogen bezogen

Vollzugs- Liturgische Repräsentatıve Spendung VO  ®}

ormen und admınistra- SakramentenHandlungen
MIi1t der t1ve Aufgaben W 1e Tautfe, EheGehorsam Gemeinde USW. aber auchgegenüber BegräbnisRegeln

ere1ins-Qualitäts- Predigen Beratung
OÖTINeEeN und arbeit und cCarıtatıve

Religions- TätigkeitenBewältigung unterricht
VO  a}

Aufgaben

Seelsorge HausbesucheGestaltungs- Entwicklung
ormen gegenüber von uen®ÜGUELQCDN

U93SUNISI9”T-YDI
Suchenden SeelsorgsformenStil der

Wertrealisierung

Kopftzeile und -spalte des folgenden Schemas wurden bernommen AUS Dreıitzel,; 167
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Der TIrend ZUT Entwicklung auf größere Verfügbarkeit

Dieses Schema ze1gt, da{ß die verschiedenen Seelsorgsaufgaben das gesamte Feld,
das durch die beiden Dımensionen der Ldentifikation un der Ich-Leistungen be-
stimmt ISt, abdecken. Dreitzel stellt 1U  ; test?, daß miıt abnehmender Identifikation
und 7zunehmenden Ich-Leistungen die Verfügbarkeit der Rolle wachsen muß „ Ver-
fügbarkeit“ wird 1er nıcht verstanden 1m Sınn VO  =) „Verfügbar-Sein tür einen
Dienst“. Es geht j1er vielmehr die Frage, in welcher Weise eine Person 1n iıhrem
Handeln MI1t iıhrer Rolle verbunden 1St bzw. VO  - ihr gvedacht werden annn

Fuür den Seelsorger heißt das, dafß 1n bestimmten Seelsorgsbereichen möglıch sein
mufß, die dort gespielte Rolle abzuwandeln, Ja sıch VO  ‚ ıhr lösen. Es xibt 1n der
"Tat Sıtuationen, 1n denen der Seelsorger das „Seelsorger-Sein“ zurücknimmt un!
andere Muster aktıviert, den Freund, den Gesellschafter und Unterhalter, den
politisch interessierten Bürger, den gewandten Wissenschaftler oder ähnliches. Solches
Verhalten 1St nıcht LIUT legitim, sondern oft gyefordert, WLn der Seelsorger be-
stimmte Interaktionen nıcht abreißen lassen will, Kontakthalten aber diese anderen
Verhaltensweisen nötıg macht. Dagegen o1bt andere Rollensegmente, insbesondere
den lıturgıisch-sakramentalen Bereıich, 1n dem für den Seelsorger der Zwang besteht,
seıne Identität wahren. Die Tatsache, dafß dieser Bereich ausschließlich 7Zölibatären
vorbehalten 1St, zeıgt, daß die Kirche 1m Zölibat das Miıttel sieht, diese Identifikation
MmIit der Rolle erhalten. Dadurch wird aber die Seelsorgerrolle ausschließlich aut
das Priester-Sein fixiert un: die Ausprägung einer echten Seelsorgerrolle erschwert,
wenn nıcht unmöglıch gemacht. Darauf wırd noch einzugehen se1in.

Man annn 1U  ; zeigen, daß der Trend der Entwicklung auf Stärkung der
Leistungen und Schwächung der Identiikation geht.

a) Sıeht INa  - uUuerst auf die Art der Normen, dann stellt INnan test, da{fß die jel-
zahl der mögliıchen Sıtuationen 1n einer pluralen Welr iıcht mehr 1n Vollzugsnormen
erfaßt werden ann. Die Normierung mu{ allgemeiner werden, sollen iıcht 11VOL-

hergesehene Sıtuationen ständıg das Handeln blockieren. and in and damıt geht
221 Zug ZUuUr besseren Ausbildung, durch dıie die Rollenträger fahıg werden ollen,
wechselnden Ansprüchen genügen.

Für den Seelsorger gilt ahnliches. Die alten Seelsorgsmethoden, die früher VO

Pfarrer den Kaplan weitergegeben wurden, verfehlen iıhren Zweck, kasuistische
Moral trıfit die Sıtuation der heutigen Menschen icht mehr, reiner Vollzug VO  a}

Rıten 1St wirkungslos. Die Seelsorger sind immer mehr auf ihre Fähigkeiten ZUr (B
staltung verwıesen. Erwähnen mufß 1INan 1n diesem Zusammenhang auch die zuneh-
mende Bedeutung, die die praktische Theologie 1m Rahmen der Ausbildung yewıinnt.
Ihre Aufgliederung 1n Pastoraltheologie, Homiletik, Katechetik, Liturgiewissenschaft
und andere mehr INAas das verdeutlichen.
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Soziologische Aspekte der S eelsorgerralleN
uch 1mM Blick auf die Herkunft der Normen vollzieht sich eın Wandel, den

David L1esman als Übergang VO  - der „Innenleitung“ auf die „Außenleitung“ be-
schrieben hat Was 1er davon interessiert, 1St einmal der Übergang VO  e} verinner-
lıchten Verhaltensnormen und -7ielen auf solche, die VOoNn außen durch Bezugspersonen
oder uppCch den einzelnen herangetragen werden, aber auch der ständige Wan-
del der Verhaltensziele, die beim innengeleiteten Menschen yleich blieben. Dieser
Trend aber führt Zzur Abnahme der persongebundenen Rollen und Zzu Steigen der
organısatlons- oder sıtuationsbezogenen Rollen. Das aber erlaubt dem Indiyiduum,
mehrere Rollen gleichzeitig spielen.

Für den Seelsorger, der einer veränderten Gesellschaft gegenübersteht, führt das
notwendig ZU Wandel seiner Rolle Die Verinnerlichung der vorgegebenen Regeln
reicht nıcht mehr Aaus, weıl S1Ee das seelsorgliche Handeln autf sSstarre Formen fixieren.
Dem sucht INa  -} durch institutionelle Anweisungen abzuheltfen. Solange diese S1tUA-
tionsgerecht sınd un: der Gestaltung noch Raum lassen, werden sie VO  3 Seelsorgern
CIn ANSCHOMMECN, Es alßt sıch meıines Erachtens zeıgen, dafß der innerkirchliche Trend
se1it dem Konzil 1n diese Richtung geht

Man annn zusammenfassend teststellen, dafß der Irend gyrößeren Ich-Leistungen
mehr gesellschaftlıch bedingt 1St, der Wechsel VO  } personbezogenen auf Oorganısations-
bezogene Normen dagegen VO  $ der Kırche selbst vorangetrieben wird.

Damıt wiıird aber ein Dılemma der Seelsorgerrolle sichtbar. Während der gesell-
schaftliche TIrend auf stärkere Ich-Leistungen und der kirchliche aut abnehmende
Identifikation eigentlich einer yrößeren Verfügbarkeit der Rolle führen müßte,
verwehrt Inan dem Seelsorger 1 Blick aut das Priester-Sein diese Verfügbarkeit,
obwohl seın Rollenspiel 1n vielen Sektoren starke Distanzıerung erfordert. Der Zwang
ZUm Rollenwandel geht Von den Gemeinden AausS, Hindernis für den Wandel des
Rollenverständnisses aber dürfte der Zölibat se1in. Es scheint, daß hier die Wurzel
für den Streit das Zölibatsgesetz liegt Dabej gyeht meılnes Erachtens weniıger

Ehe oder Ehelosigkeit 1m Sınn, sondern eın Abrücken VO  - einer LOLA-

len, den Rollenträger 1n allen Handlungsvollzügen ıne einzıge Sinnwelt binden-
den Rollenauffassung und ıne Hinwendung einer mehr ambivalenten Rollen-
definition. Seit nämlich die Kirche die Welt und ıhre Sachbereiche nicht mehr als feind-
liches Gegenüber, sondern als Partner begreift, 1St überzeugendes pastorales Handeln
1Ur dann möglıch, WEn jeder Zwang ZUur Identifikation MIt NUuUr einem Handlungs-
bereich auch dem Anschein nach beseitigt 1St.

Rıesman, Die einsame Masse. Eıne Untersuchung der Wandlungen des amerikanischen Cha-
rakters (Reinbek
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Neue Berufsbilder durch Akzentuierung bestimrlnter Berufsaufgaben

Man annn 1U weıter zeıgen, daß sich 1n dieser komplex strukturierten Rolle
sehr verschiedene Gewichtungen innerhalb der OI1l beschriebenen Rollensektoren
setzen lassen. Damıt entstehen Berufsbilder, die WAar keine der vielfältigen Aufgaben
ausschließen, aber 7ume1st einer VO  3 ıhnen Zzentral Bedeutung (die „eigent-
lıche“ Aufgabe), während InNnan VO  ' den anderen („uneigentlichen“ Aufgaben) N}
entlastet werden möchte.

Man kann das auch dem obigen Schema zeıgen, dart aber iıcht PreSSCNH, denn
die Übergänge VO einem Feld ZU anderen sınd nıcht diskret, sondern stet1g, un die
Berufsbilder überschreiten sSOmıit oft die hier SEZOZENEN Begrenzungslinien.

Herkunft der Kulturelle Herrschafts- Interaktions-
Normen Normen ÖOrTMmMeNnN 11OI INEeIN

Art OXN- Oorganısat1ıons- S1tUAat1O0NS-
der Normen bezogen bezogen bezogen

Vollzugs- Seelsorger Seelsorger Seelsorger
Ormen als geweihter als Ausführungs- als Manager

Gehorsam Priester gan kıirchlicher 1n kirchlichen

gegenüber (sacerdos) Weisungen Belangen
Regeln (a) (b) (C)

Qualitäts- Seelsorger Seelsorger Seelsorger
LOTINECINL als Inhaber eines als kirchlicher als Berater

Dienst- und BeamterBewältigung (z Telephon-
VO Leitungsamtes (Studienrat) seelsorger)
Aufgaben (Funktionale S

(d) (€) (f)
NebenberuflicherGestaltungs- Seelsorger Seelsorger

Oormen als Prophet bzw als theol gebil- Seelsorger oder
Stil der als Spezialist 1n deter Akademiker Arbeiterpriester

der Praxıs (professional) (part-time-priest)Wertrealisierung
(g) (h) (1)

Auft die 1n diesem Schema ausgewl1esenen Berutsbilder einzugehen, würde den Rah-
inen e1nes Aufsatzes CN. Hıer soll deshalb 11UTr versucht werden, dıe heutige
Sıtuation 1n eLIw2 umreißen. Dabe; lassen sıch tolgende Sachverhalte aufzeigen:
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Soziologische Aspekte der Seelsorgerrolle

Obwohl alle YENANNTEN Berufsbilder_ auf die Seelsorge bezogen sind und sich
dıie Inhaber VO  e} Territorial- und V{}  w Personalgemeinden „Pfarrer“ NECNNECN, sibt
keın eindeutiges Bild VO Seelsorger mehr und somıit auch keine entsprechende Rolle

Die 1in der gegenwärtigen Pfarrseelsorge praktizierten Modelle liegen alle (schwer-
punktmäls1g VO Feld ausgehend) 1n der ersten Zeıle Dort, Seelsorger heute
;hr 'Tun freier gestalten, gyeschieht dies 1n der Regel 1Ur auftf der Basıs oder 1m Rahmen
vorhandener Vorschriften.

Die Berufsbilder der zweıten Zeile münden meı1st in Spezialseelsorge (funktio-
nale Seelsorge) w 1e Anstaltsseelsorge, Verbandsseelsorge, Beratung oder ÜAhnliches.

Seelsorger, die großes praktisches oder theoretisches Können beweisen, scheiden
melst Aaus der Pfarrseelsorge AUS und übernehmen Aufgaben 1n der Diözesanverwal-
Cung oder SECEZEN ıhre Studien fort, Fachtheologen werden. Beides dient Zur

Wahrung der hierarchischen Struktur, denn wird damıt verhindert, daß prakti-
kable Vorschläge VO  ’ kommen.

Entwicklungen mit dem Irend VO  =) Feld über nach (h) dürften War den
Beruft des Seelsorgers attraktiver machen. S1e lösen aber nıcht die 1mM Zusammenhang
mMIt dem rad der Ildentifikation aufgezeigten Probleme.

Alle Berutsbilder gewichten Wr die verschiedenen Seelsorgstätigkeiten, heben
aber die (S 55) beschriebene Vieltalt der Aufgaben nıcht auf.

Überlegungen Berufsbildern

Es x1bt jeHUl  - andere Überlegungen, die über Dıifferenzierung Rollenbildern
kommen wollen. Meıst oreift INa  S} dabej 1LUFr vorhandene Irends auf, zZzu Teil aber
werden auch nNneUeEe Vorschläge gemacht. GemelLnsam 1St ihnen, da{fß dabej seelsorgliche
Berufte mi1t 1n die Betrachtung einbezogen werden, die mi1t Laıien besetzt werden sollen,
weıl dıie Heilssendung Ja die NZ: Kirche, nıcht 1LUFr die geweihten Amtsträger betriftt.

SO versucht Osmund Schreuder 11 ıne Differenzierung der seelsorglichen Funktio-
NECI, Je nachdem, ob S1Ee beruftflich oder amtlıch ausgeführt werden. Er unterscheidet:

Amtlich iıcht amtlıch

Beruflich Bischof, Pfarrer Fachtheologe, Katechet
ıcht beruflich Teilzeitpriester thristl. Zeugnis der Laıien

Dabej plädiert für Proftessionalisierung 1 der Berut soll als Vollberuf (full-
tiıme-profession) erhalten leiben, aber 1n sıch spezlalisiert werden. Daneben sieht

11 Schreuder, Dıiıe kirchliche Amtsstruktur 1n UNseCTECI Zeıt, 1n : Der Priester 1n einer säkularen
Welt Akten des intern. Kongresses Luzern. 18 Z Sept. 1967 Intormationsblatt des Instituts
für europäische Priesterhilte 1/2) TO=WS

Ders., Der professionelle Charakter des geistlichen Ämtes, 1n ! Der Seelsorger 36 (1966) 3202335
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einmal die vom System unabhängigen Theologen, Katecheten, Liturgen u. 2 Ihre
Aufgabe esteht 1mM Befragen des kirchlichen Handelns auf seine Ziele un 1m An-
gCcn VO  ; Reformen, dieses Handeln Selbstzweck wurde. Zum anderen stehen
neben den amtlıchen Pfarrern die Teilzeitpriester, für die Seelsorge AÄmt, aber nıcht
Hauptberuf 1St. Wenn Schreuder darüber hinaus die Laien 1n seine Betrachtung ein-
bezieht, dann zeigt das sehr deutlich, dafß für iıh der Pfarrer einen anderen Platz
1n der irchlichen Organisation einnimmt, als der uns heute geläufige „Pfarrseelsor-
ger. Es wiırd nämlıch 1n diesem Modell möglıch, den anzen durch Vollzugsnormen
bestimmten Aufgabenbereich auf den Teilzeitpriester bzw aut Laien delegieren,
während der Pfarrer Leitungsaufgaben 1in größeren territorialen Einheiten über-
nımmt. Aufgaben W1e katechetische Unterweisung, Verwaltung oder soz1iale Betreu-
ung gehen auf Berufte außerhalb der Amtsstruktur über.

Die Realisierung dieses Modells ertordert ine Umstrukturierung der heutigen terr1ı-
torialen Gliederung. Nach Schreuder müßten die kleineren Gemeinden größeren
Einheiten zusammengefaßt werden. Um aber den Kontakt den Gemeindegliedern
aufrecht erhalten, würden 1n die Teilzeitpriester eingesetzt. Damıt aber
bleibt dıe Frage offen, ob nıicht auf einem anderen Nıveau der yleiche Zustand erhalten
bleibt, lediglich durch eine Ebene vermehrt, die durch die Aufspaltung der heutigen
Pftarreien mehr oder weniıger autonOmMen Großpfarreien und VO ihnen abhängige
Seelsorgsgemeinden entstanden or.

Sehr 1e1 pragmatischer sieht Emile Pın 13 mögliche Difterenzierungen der heutigen
Seelsorgsfunktionen. Aus der Einsicht, da kein akademischer Studiengang auf alle
heute MT der Rolle des Pfarreipriesters verbundenen Tätigkeiten vorbereiten kann,
versucht CT die Vielzahl der Rollenerwartungen Z, NMeuen Komplexen usamıme  ZU-

fügen. u (h hält S1 dabei an vorhandene Trends.
So 11l ST äAhnlich Ww1e 1n der Ostkirche den Presbyter Theologen W.1S-

sen Theologie als Wissenschaft verlangt eın frühes Eintrittsalter, während die Ent-
scheidung UÜbernahme des Presbyteramts eine ZCW1SSE Reiftfe VOraussetz Damıit
wird nıcht ausgeschlossen, da{fß Theologen das Presbyterat oder den Episkopat u  ber-
nehmen, 1Ur oll das Theologiestudium nıcht mehr conditio Sine qua 1O  3 für die ber-
nahme der Presbyter- oder der Biıschotfsrolle Se1IN.

Vom Presbyterat 111 terner die Rolle des Beraters ablösen. Diese nicht 1Ur

relig1öse Überzeugung VOTraus, sondern verlangt persönliche Reife und ZULEC moral-
theologische und psychologische Schulung. Das aber ließe sich MIiIt der Rolle des Mönchs
verbinden, wenn iInan ihm die Möglichkeit 21bt, „mit den Problemen der Menschen
un ihrer eıit 1n Verbindung“ bleiben.

Kirchliche „Funktionäre“ sollten Ahnlich wıe heute die Kanonisten eiınen 11-

14 Pin, Die Differenzierung der priesterlichen Funktion. Eine soziologische Analyse, S  : Conci-
1  1Um (1969) 177184

14 Ebd 181

40



Soziologische Aspekte der Seelsorgerrolle
derten Ausbildungsgang durchlaufen. Auch dafür ware ein Junges Eintrittsalter, aber
keinesfalls die Priesterweihe erforderlich.

Der Presbyter schliefßlich hat für Pın die Aufgabe, den „Vorsitz 1n der christlichen
Gemeinde“ übernehmen, verbunden mi1ıt der Feier der Eucharistıie. Voraussetzung
tür die Übernahme dieser Rolle 1St „nicht 1n erster Linıe wissenschaftliche Kompetenz,
sondern je] mehr iıne Erfahrung 1n der Leitung un Einigung der Gemeinde: ge1ISt-
ıche Erfahrung, Beispiel eines gelebten Glaubens, grofße menschliche Erfahrung, da-
mMi1t der Betreffende seine Gemeinschaft verstehen kann, Erfahrung 1m Umgang MI1t
Gruppen, damıt den vielfältigen Austausch innerhalb der lenken und ur  .
S1ie Faktor der Einheit werden ann“ 15. Pın hält hier eın höheres Eintrittsalter ur  ..
nötig, besonders, „WENnN inan die Beobachtung des 7 ölibats verlangt“ 1

Be1 dieser Vierteilung könnte Talcott Parsons ate gestanden haben, denn die SC
nanntien Berufsbilder lassen sich 1n der Reihenfolge „Funktionär“, „Theologe“, „Pres-
byter und „Mönch“ gZut in das AGIL-Schema (Anpassung, Zielverwirklichung,
Intergration un Bewahrung kultureller Muster) einordnen 17,

1

Dıiıe rage des Zölibats spielt 1n beiden Modellen ıne untergeordnete Rolle Die
Überlegungen gehen jeweils der Tatsache AausS, daß die Priesterweihen 7zurück-
gehen un: folglıch bestimmte Seelsorgsaufgaben von Laıen übernommen werden
mussen.

Wenn Inan NUun die Aufgabenbereiche untersucht, die inzwischen schon VOo  3 Laien
wahrgenommen werden, sind das Aufgaben, die 1n dem Schema VO  3 Dreitzel in
dem durch Qualitätsnormen bestimmten Bereich liegen: Religionsunterricht 1n der
Schule, Verbandsführung, Sozial- und Seelsorgshilfe. Je mehr aber diese Tätigkeits-
bereiche AaUus der Rolle des Pfarreipriesters herausfallen, mehr stellt sich die
Frage, ob der Seelsorger sich auf den Bereich der Vollzugsnormen, h 1n den Sakra-
mentalbereich zurückziehen, oder ob Sr versuchen soll, seine Rolle 1n den Bereich der
Gestaltungsnormen vorzuschieben. Hınter Schreuders Differenzierung 1n voll- un
nebenamtliche Seelsorger dürfte diese Zweiteilung stehen, aber auch 2125 Presbyter
würde, besonders auf das Beispiel der Ostkirche verweist, 1 Unterschied
ZU Theologen und Mönch, eine Ahnliche Rolle spielen, wıe Schreuders nebenberuf-
licher Priester, da auch 1r den einfachen Presbyter die weitere Ausübung des VOTI' -

herigen Berufs nıcht ausgeschlossen wird 18. Pfarreipriester 1m heutigen Sınn des Wortes
wur  de nach diesen Modellen nicht mehr geben.

Es scheint, dafß die Praxıs aber bereıits heute jeden Seelsorger VOT die Entscheidung
stellt, ob sıch hinter Rıten und Regeln verschanzen und ine kirchliche Eigenwelt
aufrechterhalten will, oder ob in dieser Gesellschaft die Botschaft VO eil VOI -

Ebd 182
Ebd
Vgl ELW die Darstellung 1n Parsons, Smelser, Economy and Soclety (Glencoe, LIL.: Free

Press 197
Pın, 182.
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künden 11l Wıe viele Probleme diese Entscheidung miıt sıch bringt, zeıgt die hohe
Zahl der Priester, die AaUus der Seelsorge ausscheiden. Die oftizjelle Kirche aber scheint
bisher nıcht den Mut aufzubringen, die anstehenden Fragen klären. Der N-
wärtıge Streit den Zölıbat 1St LLULE ıne davon.

Wo Probleme sehen sind, sollen die abschließenden. Hypothesen zeıigen:
Je breiter der Normentächer wiırd, durch den sıch das Rollenhandeln des Seel-

SOrSCers bestimmt, instabiler wırd se1ne Rolle
Je stärker sıch die Normierung der Rolle andert, mehr wırd die Sicher-

eıit des Rollenmusters be] den Seelsorgern erschüttert.
Je mehr die Tätigkeit des Seelsorgers Gestaltungsnormen tendiert, mehr

belasten Tätigkeiten das Rollenhandeln, die ausschliefßlich durch Vollzugsnormen be-
stimmt sind.

Je mehr die seelsorgliche Interaktion VO  e} den Rollenpartnern der Pfarreipriester
als sıtuationsbezogen betrachtet werden, weniger geben verinnerlichte Normen
Verhaltenssicherheit un mehr werden psychologische und soziologische Kennt-
nNısse nötıg.

Je mehr Laıen 1n die durch Qualitätsnormen bestimmten Positionssegmente der
Seelsorgerrolle einrücken, stärker wiırd die Tendenz ZUuUr Aufspaltung der Rolle
des Pfarreipriesters 1n Z7wel getreNNteE Beruftfsbereiche.

Je difterenzierter die Rollenstruktur der Gesellschaft wird, mehr geht auch
für den Seelsorger der Irend ZUF Übernahme verschiedener Rollen.


